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Rollen in der Gruppenarbeit   Irina Ruppert-Guglhör

gabe, gezielte Nachfragen zu stellen, Im-
pulse zu geben oder ggf. dem Gesprächs-
leiter unterstützend zur Seite zu stehen. 
Hierbei empfiehlt es sich, für diese Auf-
gabe zu Anfang einen sprachlich eher 
stärkeren Schüler auszuwählen, da sich 
die Mitschüler erfahrungsgemäß an die-
sem gut orientieren und in folgenden 
Stunden die Aufgabe nach und nach auch 
selbst übernehmen können. Generell gibt 
es durch die inhaltlich unterschiedlichen 
Gruppenarbeiten auch diverse Differen-
zierungsmöglichkeiten, so dass die Me-
thode gerade auch in sehr heterogenen 
Lerngruppen gut einsetzbar ist. Neben 
den beschrieben Gruppenarbeiten ist es 
auch möglich, dass z. B. einzelne Schü-
ler sich eher gestalterisch mit dem Bild 
auseinandersetzen (z. B. durch Misch-

versuche, Nachzeichnen von Motiven, 
etc.) und dann ebenfalls ihre Ergebnisse 
in die Konferenz einbringen. Dies zeigt, 
dass das grundsätzlich für jedes Kunst-
werk einsetzbare Material durchaus auch 
Möglichkeiten der Variation enthält.
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Materialien 

Kopierverlage Gesprächsleitfaden für 
den Konferenzleiter

Arbeitsblätter Gruppenarbeit zur Kunst-
konferenz 

Kopier-
vorlagen

Wortschatzmappe Kunst

Sprachliche und soziale Förderziele:
−  Förderung der pragmatisch-kommunikati-

ven Fähigkeiten durch festgelegte, vonei-
nander abhängige Rollen und zwingende 
Sprechanlässe

−  Förderung der Sozialkompetenz und der 
Handlungskompetenz

Altersstufe: Sekundarstufe, ab Klasse 3 in 
reduzierter Form 

 

1 Kooperatives Lernen

„Kooperatives Lernen ist Gruppenar-
beit, aber nicht jede Gruppenarbeit ist 
Kooperatives Lernen!“ (Weidner 2012, 
30). Während Schlüsselqualifikationen 
wie kommunikative Fähigkeiten, Koope-
ration und lösungsorientiertes Arbeiten 
gerade in der Sekundarstufe im Hinblick 
auf die berufliche Ausbildung besonders 
gefördert werden sollen, machen doch 
viele Lehrkräfte im Schulalltag die Erfah-
rung, dass echte Kooperation und Kom-
munikation durch traditionelle Grup-
penarbeit nur bedingt umgesetzt werden: 
Die dominanten Schüler übernehmen in 

der Gruppe meist eine führende Rolle 
und Schüler mit geringem sozialen Stel-
lenwert sowie geringen kommunikati-
ven oder auch fachlichen Kompetenzen 
verhalten sich eher passiv in der Ausei-
nandersetzung mit dem Lerninhalt. In 
der Folge profitieren vor allem die sozial- 
und kommunikativ kompetenten Grup-
penmitglieder von fachlichen Zielen; ein 
gleichberechtigter Zugang zum Lernpro-
zess erfolgt kaum. Laut Weidner (2012) 
liegt ein wesentliches Merkmal des ko-
operativen Lernens darin, dass nicht wie 
bei traditioneller Gruppenarbeit soziale 
Kompetenzen als Gelingensbedingungen 
vorausgesetzt werden, sondern neben 
fachlichen oder sachlichen Lernzielen 
„zum sensibel geplanten, stetig und kon-
tinuierlich vermittelten, gleichrangigen 
Lerninhalt“ (ebd., 29) werden.

Für eine erfolgreiche Umsetzung im 
Unterricht ist es somit erforderlich, dass 
soziale Interaktionen und die damit ver-
bundenen sozialen und kommunikativen 
Kompetenzen neben fachlichen Lernzie-
len sowohl in der Erarbeitung der Grup-

penarbeit als auch in deren Ausführung 
und Bewertung thematisiert und hervor-
gehoben werden. 

Erfolgreiche Teamarbeit und damit 
echte Kooperation gelingt nur, wenn sich 
jedes einzelne Mitglied wichtig und glei-
chermaßen verantwortlich für die Lö-
sung der Gruppenaufgabe fühlt. Dies 
kann nach Weidner (2012) durch fol-
gende fünf Basiselemente des kooperati-
ven Lernens erreicht werden:

�� Soziale Fertigkeiten/Teamkompetenz 
(social skills)
Soziale Fertigkeiten (z. B. zuhören, 
aussprechen lassen, Hilfen anbieten, 
sich gegenseitig ermutigen, etc.) wer-
den bei jeder Gruppenarbeitsphase 
als gemeinsames Gruppenziel einge-
fordert und umgesetzt.
�� Face-to-Face Interaktion

Förderliche Rahmenbedingungen er-
möglichen eine strukturierte Interak-
tion und damit erfolgreiches koope-
ratives Arbeiten.

Rollen in der Gruppenarbeit:  
Jeder kann etwas. Keiner kann alles.  
Zusammen können wir viel!
Kooperatives Lernen erfolgreich ermöglichen
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